
Der Kampf Algerien
Wie französische Christen den Konflikt sehen

Der Algerienkonflikt lastet ohne Zweiftel als der schwersten Probleme
auf Frankreichs Zukunft Aufßenpolitisch aäatte Sleg der Aufständischen
die verhängnisvollsten Auswirkungen auf den Rest des französischen olo-
nialreichs Afrika Während das französische Mutterland versucht 1652
Gebiete langsam und Etappen innerhalb der Französischen Union ZUT

Autonomie führen, reoTt  j sich bereits all diesen Ländern, zumal
Madagaskar und Kamerun In der Tat weNnNn schon das Scheitern der franzö-
sischen Kolonialpolitik fernen ndochina eCLNeEN entscheidenden Einfluß
auf die Kreignisse Nordafrika hatte, W IC 1e] mehr wird sich dann der Aus-
Sans des sich dort SEFENWATLLE abspielenden Kampfes auf die Entwicklung
VO W.est und Aquatorial frika auswirken und ZWarLlr C1Ner Stunde, da
1113A11 der Sahara reiche Olvorkommen entdeckt hat und Frankreic) sich
anschickt Aquatorial Afrika CII1LC gewaltige Aluminium Industrie ufzu-
bauen (vgl Ktudes, Juni 1957

Innenpolitisch hat der Algerienkonflikt schon heute die ernstesten Folgen
Selbstverständlich belastet den Staatshaushalt schwer der Unterhalt V'O

400 000 Mann Nordafrika IST kostspielig und wirkt siıch auf die öhe der
Steuern aus Kr beeinflußt VOL allem die SELISTLLDE Haltung der Natıon, die.

innerlich spaltet und stellt 111611 ständigen erd der Entzweiung dar, den
SCWISSC regierungsfeindliche Parteien weidlich ausnutzen. Solange =
zialistische Hegierung Ruder WAaTrl, die den Krieg und >  JX  W  —
SCH führte, tTand sich die Opposition der Sozlialisten und Radikalen gehemmt.
Die Kommunisten ihrerseits sınd leidenschaftlich SCS den Krieg, während
die außerste Rechte der Hegierung vorwirft ihn nicht mI1T der not1ıgen Energie

führen Übrigens fällt die Haltung für oder die Hegierung AT
gerienkonflikt nıicht eintach mi1t politisch rechts und links ZUSammmnmenN So ıst

Aron, den nıemand C11LCIL Mann der Linken ‚NN würde, offen und
MULS Aufgeben Algeriens: nıicht weil C wünschte, sondern weil
ihm dieser Schritt unvermeidlich scheint (vgl. Aron, ‚„Espoir et PCUFL du
siecle“‘, (Clalmann Levy,

Der Konflikt hat ferner z deutliche Uneinigkeit der Auffassung 7 W 1+-

schen dien Algerien ebenden Franzosen und denen des Mutterlandes sicht-
bar werden lassen. Die sogenannten ‚„Kolonisten“ werden SeW1 unterstützt
und geschützt; ber geschieht hne rechte Begeisterung. Sie, ihrerseits,
wollen nicht viel VO' den Reformen D}die der französischen Hegie-
runNn: geplant werden. Die den Fahnen wieder Einberufenen sınd oft ber
den kühlen Empfang verwundert der zuteiıl wird Man findet da{fß < 1
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den Krieg CC  ‚„„lau führen Umgekehrt sind die Franzosen der Heimat
leicht geneligt,die Kolonisten : kritisieren und ihnen Rassenstolz oderAus-
beutung der Kingeborenen vorzuwerfen In Wirklichkeit und das stellt
CL Schwierigkeit dar handelt sich e1Istens ‚„„‚kleine olo-
nısten S1e führen hartes arbeitsames Leben und können verlangen,
da{fßs S16 nicht für Ausbeuter hält Sie NECLSCHN freilich grölserer Härte

Urteil ber die Kingeborenen als die ‚„‚Großen“ die WEeIT VOIN Schufß Sıtzen
Vor allem IMu und hıer wird das Problem SANZCH

schmerzlichen Tiefe spürbar dafß der Algerienkonflikt C116 (Jewissens
irage darstellt Beim Kingreifen den Suez-Konflikt War das anders Wohl
WAarel siıch die Franzosen bewußt da Ce.1N€eN Verstofß SCS das ınterna-
tionale ‚echt darstellte doch angesichts der ägyptischen Herausforderungen
sahen ® 16 darın keinen sittlich bedenklichen Schritt Im Algerienkonflikt da-
SC sind 5 1 innerlich beunruhigt Es geschicht nicht selten da{fß Männer
und Frauen aus allen Bevölkerungsschichten den Priester autsuchen und
sich anklagen, ‚„„‚nicht SCcHUS Algerien denken  66 In Wirklichkeit denken
s 16 sehr ohl daran und machen sich Sorgen Sie fühlen S1C|  H E wWwissen
belastet oder beunruhigt Eıs äaußert sich da moralisches Verantwor-
tungsgefühl gegenüber der Politik W1C sich diesem Ausmafß och

hat Die Lage 1ST außerst kompliziert Nur WENLS'C SaS C
habe eintfach mitzumachen oder jede Teilnahme abzulehnen

FEin vielschichtiges Problem

Man mußs, will INa die Haltung der Franzosen und insbesondere die der
französischen Katholiken ı Algerienkonflikt verstehen, bedenken, W IC V‘'  I -

wickelt die Dinge ort liegen.
Die anzösischen Gläubigen haben die Lehre des Heiligen Vaters über die

Kolonisierung VeTITTLLOILLILLEINL (die kürzlich der Enzyklika über die 1SS10 -
1CI1L Afrıka wiederhoalt hat), und die Theologen S1LC häufig S  ie]
aran 1le 155CH, da{ß Kolonisierung LLULTE Sinn hat als Erziehungsmethode
und die WENLSCI entwickelten Völker ZU utonomie führen so1l 995  1€ Ko-
Jonisterung darf Durchgangsstadium darstellen (MsgrT Chappoulie,
Bischotf VO  = Angers. Vgl Documentation catholique, Oktober 3
Was die besonderen Probleme Algeriens betrifft SC1 auf die Bedeutung
des SCHICLISALNLEN Hirtenwortes der algerischen Bischöfe VOoO September
1955 VErLrWIESCH, as I1 die Erklärung der Kardinäle un: Erzbischöfe Frank-
reichs VO Oktober 1955 aufgenommen wurde

‚„Angesichts der schweren wıirtschaftlichen Notlage Algeriens das Multter-
land 1116 Verantwortung, die nıcht abweısen kann Ihr ausweıichen der s 1C U  b

teılweıseanerkennen, edeutete 1N€6€ schwere Ungerechtigkeıt.
Der Zutritt aller Bevölkerungsschichten den verschiedenen Formen des kul-

turellen Lebens, ZU.  —> staatsbürgerlichen Verantwortung un den öffentlichen
AÄAmtern IMu aut 101e VWeise gesichert werden, da{fß keıin eıl der Bevölkerung sıch

der Ausübung SECINETr RKRechte übergangen der verletzt fühlen kann
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gelöst den Friedensbereıt ha ıst das Krg N1ıs vielfältiger brü rliche
takte und hat dıe freie Meinungsäußerung Zu Voraussetzung.

Die Erklärung der Bischöfe wWwWäar z mutıge Tat Ihre Lage i Algerien ist
nicht ohne Gefahr Bestimmte Kechtspolitiker ı Frankreich haben gefor-
dert, da{fß S10 VO  ; der Regierung unter Druck geseLzZt werden sollten. uch
manche Kolonisten hören S überparteiliche christliche Sprache nıcht
SCrn Anderseits mMu zugeben, da{ß SCWI1SSC Enthusiasten mehr Oder
WENLSCI progressistischer Prägung dem FLN1 gegenüber CL Haltung -
ONUNEN haben die hıs Kollaboration geht (auch Priester scheint

diese Beziehungen den Aufständischen verwickelt se1in) ufs (Ganze
gesehen, werden Weisungen der Bischöfe zweiftellosbefolgt. och ist die
Lage äußerst N. Das sSe1 noch einmal ausdrücklich hervorgehoben.

Das ngptproblem ıst nıcht die Rassenfrage. Wohl kommt VOT, dafß
Kolonist der Franzose aus dem Mutterland die , ‚bicots““ nicht gerade

sehr. undlich ansıcht und < ] C mıiıt 1ıNer SEWISSCH Mißachtung behandelt
Aberdas ıst CiIne grundsätzliche und allgemein gebilligte Kinstellung. Der
Konflikt dreht sıch auch nicht ZUETS die Frage des religiösen Bekennt-

ufs (Zanze gesehen, führen die ‚„Fellagas‘® keinen „Heiligen Krreg  CC
In diesem Zusammenhang 1st wichtie festzustellen, da{s bisher sehr
NISC katholische Priester und Ordensleute ermordet worden sınd uch die
Franzosen sind tTroOotz gelegentlicher enthusiastischer Außerungen nıcht des
Glaubens, C1N€eN ‚„„Kreuzzug“” führen. Hs gibt ı Gegenteil ı Frankreic

Zeit = beinahe lächerliche Anbiederung SCWLSSCT Katholiken, die sich
gebildet dünken, mıiıt dem Islam Nein, handelt sich ı Algerien ReLwWwas
SaNZz anderes, nämlich das Erwachen Nationalismus, der sich
der Nachbarschaft VO  en T’unis und Marokko erhitzt D  1eE5eT Nationalismus
eXisthierte 3  1ıt der Eroberung Algertens och nicht Er verdankt SC Ent-
stehen 1LLEIN groisen el der gunstigen Entwicklung, die die algerische
Bevölkerung uınter der französischen Herrschaft SCHOMUM' hat och heute
1SsTt da un!' meldet unbestreitbare Rechte

Hs SCNUS nıcht Sasch 1696 Rechte würden durch die Wohltaten auf-
SCWOSCH die Frankreich dem Land gebracht hat Diese Wohltaten siınd S
Tatsache. Man kann SaSch, da{fß Frankreic das heutige Algerien geschaffen
hat er Stelle ıst da die Leistung auf hygienischem Gebiet NDNCILLNECN
Die Kıindersterblichkeit, 1€e. ] Jahre 1901 auf tausend bezogen, 127 betrug
(sie beträgt i Agypten ‚eute och 123 ıst für 1955 auf gesunken In Al-
SETICH kommt Krankenhausbett auf 3600 Einwohner Die Vergleichszahlen

AÄgypten und Irak sind Bett für 1000 Einwohner Gewiß herrscht
Land viel Elend und Frankreic hat sich 1esem unkt manches schwere

Front de Liberation Nationale (Front der natıonalen Erhebung). Es ist be-
zeichnend für dıe ENZE Durchdringung der Kulturelemente, daß selbst dıe KFührer der
Erhebung sıch für ihre Aufrufe und Befehle des Französischen bedienen. Sıe verstehen
oft besser als das Schrift-Arabisch.
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fen MNNOC leib ahr da Anw SCsage
rischen erungz“ großen "Teil Frankreich danken ist WwW1e uch
das Fruchtbarmachen des Landes un: das Erschließen Bodenschätze.
Das alles ist wahr aber reicht nicht hın, einfach 1161 ‚„‚Besitztitel‘® zu
schaffen Auferdem versteht sich dafß die SCHNANNT! Wohltaten nıcht TEINCL

Selbstlosigkeit entsprangen Hinter der Kolonisierung standen handgreif-
liche Vorteile. Wenn 19108 bedenkt, da{fß sich die Algerier beiden Welt-
kriegen Frankreich geschlagen haben, kann sich iragen, ob S1C da-
für nicht eLWAaSs karg belohnt worden S1N!  a

Um dauerndes Verbleiben der Franzosen ı Lande begründen, g‘_
nugt ferner der Hinweis nicht, Algerien habe tatsächlich noch nicht C1iNEeEIN

Zustand politischer un wirtschaftlicher Reifte erlangt. Gewifß macht selbst
Marokko, doch TOTZ allemz Überlieferung Hegieren besteht

undz bedeutendere Elite als ] Algerien Verfügung steht; die Scherif-
Regilerung erNste Anstrengungen, das französische Personal, Beamte und
Fachleute, halten und ıhnen z günstige Stellung sichern. W enn die
Franzosen Algerien 1 Massen verließen, würde das Land wirtschaftlich ı
‚0g Chaos VAÄRl Es kann sich nicht selbst FECENUSCH un nıemand W aTl“ da
SC 1116 Bodenschätze Nutfzen Auf alle Fälle müßte sich C111 aquslän-
dische Macht ilfe wenden welche Macht? Es 1st 108088 bekannt
W16 sehr Sowjetrufßland darauftf 1st sCc111C Einflußsphäre erweıtern
Das alles sind erns nehmende ründe, ber s LC schlagen nicht durch
Letzten Endes sind das Entscheidungen, die die Alcverier selbst fällen I1L1US-

S1e sind ihrem Land Haus, und wenn sS1C das Risiko 1Ner verfrüh-
Selbständigkeit auf sich nehmen wollen, haben die Franzosen kein ab-

solutes Recht, cs ihnen wehren.
WeL1 Dinge sind dagegen ausschlaggebender Bedeutung Erstens 1st

Algerien nicht französisches ‚„„Ausbeutungsgebiet sondern Frankreich
hat dieses and weitgehend besiedelt Auf SC1ITLCIN Boden leben 200000
Kuropäer Franzosen oder französierte Spanier un Italiener. Sie haben 1er
VOrLr hundert Jahren unwirtliche Landstriche bebauen begonnen, die Nie-
mandsland '"CIL, Für diese Ansiedler 1ist Algerıen ahrheit ZUIN Vater-
and geworden, und 1näal  - Ikann nicht leugnen, dafß SIC wirkliches Anrecht
darauferworben haben Das ist der ETSTE Punkt, den festzuhalten gi1t.

Her zweieıte besteht darin, da{fs Grofßsteil der Bevölkerung den Franzosen
wohlwollend gegenübersteht Das besonders V O den Soldaten der beiden
Weltkriege, die voll Stolz die VETSANSCNEC Waffenbrüderschaft denken
Es fehlt nicht Bekundungen dieser Sympathie 1e9E sınd
ster nehmen, als ihretwegen MIT dem Terror der Aufständischen
rechnen hat S0 Wr Offizier verblüfft, dafß die Kinladung

freundschaftlichen ‚„diffa” nicht, erwartet hatte, VOIl INCIN

Bruchteil der ladenen an SchOö HL wurde, sondern fast alle Z W

hundert erschienen, wäas ihn i nıcht SCTINSC Verlegenheit brachte. Übrigens
1ıst die der ‚‚französischen‘ Mohammedaner, die Vomn den Fellagas g\e_
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OTE wurden, bezeichnend: auf Mohammedaner ommt Franzose
(Wohl 1sSt C wahr da{fß die JUNS€ Generation, WeN1ESLENS gefühlsmäßig, sich
1LE mehr auft die Seite des FLN stellt W16 umgekehrt Vergel-
tungsmaisnahmen Franzosen manche Sympathien bringen, die S1C

bislang besaßen.
‚10001 übertrieben ist, die SANZC Erhebung als künstlich nd  1 WwWeEesenNT-

lichen VOoO Ausland entfacht darzustellen, steht doch bestimmt nıcht die
Mehrzahl der algerischen Bevölkerung dahinter Die Zahl der WFellagas geht
nıcht über zehntausend hinaus nd nıcht WEN1LSC schließen sich ihnen
[1UT:" AU!  N Furcht VOL Vergeltungsmaßnahmen Das erklärt den Lerror, en
S16} die mohammedanische Bevölkerung ausüben. Gerade ihre Abnei-
S uns SCHCH Verhandlungen mıft der Tanzösischen Kegierung und >  L freie
Wahlen beweisen, da{fß S16 die Massen nıcht geschlossen hinter sich tühlen
Der Nationalismus macht Fortschritte; aber och ıst C JUN und keineswegs
allgemein verbreitet Mit C11L6I11 Wort der Weggang aller Franzosen aus

Algerien WAaTre Unrecht den ort ebenden Kuropäern, zumal nicht
einmal Feststeht, ob C1116IN wirklichen Wunsch der Bevölkerung ent-
SDTäche.

Auf Grund dieser sehr vielschichtigen Problematik lehnen die französıi-
schen Katholiken die Kriegsdienstverweigerung ı Fall Algerien ab Darum
haben die wieder Einberufenen den allermeisten Fällen trotz der kommu-
nıstischen Agitation der Mobilmachung Kolge geleistet Viele der 111 Algerien
stehenden Offiziere WAaTECIl VO guten Willen nd ON dem sittlichen Krnst
der Männer überrascht die INa nach abgeleistetem Militärdienst V OIl 1CUC
!A den /affen rief nd VO eNenN INart  i E 1IMN fühlbares und nicht ungefähr-
liches Opfer verlangte zumal nicht einmal sichtbar die Landesvertei-
gung SIn Diese Soldaten haben durchaus den Findruck ‚schmut-

Krieges S16 führen ihn ohne Begeisterung un Illusion JDennoch
S16 da{fß mu{l Man ıst sich mi1t der gesam Nation, mMas S16

auch noch 1e1 WKehler begangen haben, der Erkenntnis S da{ß 1
wesentlichen das Recht au f ihrer Seite 1st Nicht als ob an dächte „Hech
der Unrecht INCULN Vaterland‘“, vielmehr olauben S16 da{fßs Frankreich bei
aller Verflochtenheit der Lave nicht anders handeln darf Angesichts der oft
scheußlichen Attentate die Zivilbevölkerung 1st SCcCLNC Pflicht die
französischen und darüber hinaus die mitbedrohten Mohammedaner

schützen Die Bischöfe teilen diese Anschauung, S16 erklären, dafß
die Vaterlandsliebe C111 Pflicht 1St (vgl die Krklärung des Erzbischofs VO

Paris, Kardinal Feltin, VO 2 April

U’mstrittene Kamptmethoden
Die zonkreten Umstände des Algerien--Krieges bringen I1T sich, dais
außerst schwier1g ıst, ihn mıit sauberen Händen führen und amıt

stehen VOLT der letzten schweren Gewissensentscheidung, VOTLT die das fran-
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zösischeolk sich gestelltsicht. Sie spaltet uch dieKatholiken, ıW16 die Ver-
sammlung des Comite catholique des intellectuels francais VO 21 Mai 1957
wieder geze1igt hat Die. französische Offentlichkeit nımmt erregten Anteil

der Diskussion die Anwendung der Tortur ı Algerienkrieg. wird
das Buch VO  = Pierre-Henri 1mon ‚„„‚Contre la torture VO'  n manchen le1i-

denschaftlich abgelehnt (vgl diese Zeitschrift 160
ist oft schwierig klären, wirklich vorgekommen 1st und die

J ragweirte des Geschehenen ohne Übertreibung abzuschätzen Dıie Regierung
hat Untersuchungen eingeleitet die och nicht abgeschlossen sind Manche
Zeitungen sıind ihrer Berichterstattung ottfenbar schr EINSCLLLS SCWESCH
Nicht da{fß INa  - Berichte einfach erfunden ätte ber hat schnell
verallgemeinert und ähnliches.

Bei aller Unsicherheit scheint immerhin folgendes festzustehen: Die Be-
tehle des Oberkommandos sind klar un verbieten eindeutig sowohl die
Tortur W 16 Vergeltungsmaisnahmen gegenüber Unschuldigen und Geiseln
Diese Befehle wurden be1i vielen Einheiten auch Stoßtrupps und FKallschirm-
JaScrn, ausdrücklich geachtet Man darf auch nıcht einfach bestimmte Ver-
bände, W IC eiwa die Fremdenlegion, VO  - vornherein beschuldigen Von der
Legion he1ilßst da{fß S 1'C art aber ohne Hafß kämpft (und gegebenenfalls
Kuropäer un: Kingeborene „unpartelisch‘‘ plündert)

Wälle Tortur sind unleugbar vorgekommen, aber s1C sind nicht schr
zahlreich. Den verschiedenen Dokumenten (dem V'UO: Nantes, Servan
Schreiber, V OIl H Simon) liegen die gleichen Begebenheiten Uu-

grunde. Daneben kommt es gelegentlich Zzu vereinzelten Racheakten, die >}  SC143
bedauerlich sın  d, aber ı etiwa als brutale KExplosion, als Affekthandlungen
beim Anblick STAaUSALLE verstümmelter Kameraden begr*eiflich werden. SiE
sind wohl VOL allem Akte der Selbstverteidigung VO Kolonistengruppen,
die 190008 bewafftfnen mu{fte Denn die Fellagas üben ihrerseits CT WIESCNHNCT -

maflßen C161 blutigen Terror AUS Frauen V'OIL Europäern werden vergewal-
ULST, Kinder verstümmelt oder gemordet Dahinter mas naturhafte Wild-
heit stecken vielleicht ll InNnan aber auch Vergeltungsmafßnahmen PFOVO-
CTCI1 un en Graben des Hasses zwischen Kuropäern und Einheimischen

tiefer aufreißen.
Vor allem aber richtet sich die Sorge der französischen Christen auf das,

W as INn die nützliche oder, W 1G andere 5  9 notwendige Nachrichtenbe-
schaffung ennt (G(Gewaltsam erpreßte (GGeständnisse können VO  an gröfstem
Nutzen S1ie ermöglichen C5S, feindliches Waffenlager vernichten
und m»etten vielleicht Dutzenden VO Menschen das Leben In CLE IN Krieg,
W16 Alverien geführt wird gewiınn jede Information ungeheure
Bedeutung Ks 1SsTt durchaus wahrscheinlich dafß mancher Kommandant ohne
sich die Hände beflecken und hne 155611 wollen, miıt welchen Mitteln
arn dabei vOTANSCSANSCH 1st verlangt hat da{ß ihm brauchbare Infor-
matıonen 1efere Andere haben offen DEeESCH 1656 Methoden protestLiert
(Der verdiente General La Bollardiere hat Kntsetzung VO Kom-
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gebe
fallen \ Ähnli scheinen die (88|nicht, dafß ngnade g

mandeure ] ihrem Bereich «z derartige Nachrichtenbeschaffung Y VEer-

bieten; wieweit S16 sich damitdurchsetzen, ist C1M andere. Frag_e.
Beunruhigend ist, da{fßs W. Extremisten 1 Frankreich diese Methoden

chlechthin entschuldigen und daraus e.LN6 normalen Rechtes
chen suchen. Dagegen erheben die französischen Bischöte sowohl einzeln wW1€e

alauten Protest. Wir haben bereits gesagt, dafß die Kardinäle und
Erzbischöfe sich die Krklärung der algerischen Bischöfe E1LDCN gemacht
haben ‚„„Rache nehmen ıst verboten: die AnwendungS  I1 Vergeltungsmafs-
nahmen kann die Quelle unabsehbaren Unheils werden“‘ (Semaine Reli-
SLCUSC, Algier D September 1955 Und Msgr. Duval der Bischof Algier,
bekräftigt „Mit Hafß kann Ina  - keinen Aufbau eisten“‘ (ebd Jun1

AÄAusblick

Über die weıtere Entwicklung der Dinge etwas VOor. uszusagen ıst nıcht
leicht Kines scheint gewiß: eute bereits kommt C 1116 einfache Angliederung
Algeriens Frankreich nicht mehr 1 Frage, und das Ite Schlagwort: 95  1-
SEILCH, das heilst Frankreiec GG ist überholt. Was darum ıe französischen
Regierungskreise qls mögliches Ziel heute offenbar anstreben, istz Auto-

Rahmen der Französischen Union nach dem Vorbild des Com-
monwealth. ber die KFellagas sind keinemGespräch bereit. Wohl haben
die Kntscheidungen der UNO S1C enttäuscht; aber S16 hoffen, be1 ihrem
euten Zusammentritt ı September mehr Erfolg haben

Aus zweierlei Gründen könnte die Ablehnung VO: Gesprächen ANeTr Be-
reitschaft weichen: einmal als Ermüdungserscheinung sowohl der Fellagas
W1€e6 der Bevölkerung der umgekehrt Aaus C11LEIN NEeU SCWONNCIN Gefühl der
Sicherhiit ihrer Position heraus und weil S LO glauben die. freien Wahlen
könnten / ihren, der Rebellen, GISCHHN (Gunsten ausschlagen Möglicher-
WE6E156 bringt das Jahresende darüber bereits Klarheit.

Vor fünf Jahren ätte Algerien mıiıt Freuden dem Status der Autonomie
zugestimmt Jetzt INU diesen Status 79 werden, nd wEenNnNn
Frankreich nicht all SPE.1116 Rechte preisgibt werden mindesten bittere
Aessentiments zurückbleiben. Doch die Reue kommt Späat. Zur Zeit Cr
den wirtschaftliche und Schulreformen vorangetrieben; aber der Zeitpunkt
ıst verpaßst: die kriegsbedingte Unruhe ist ihnen nıcht förderlich, und die
Fellagas Serizen all 1esen RBeformen C111 entschiedenen Widcerstand ent-


